
eine HC6 Kristallnacht STe 1n Parıs oder er DeVvor, unbegründete Hysterie )asenium

ISt; S1e SC dem liberalen politischen ager 1n Israel verstehen In Europa
geben, dass auch 1n uropa Ansprechpartner mıiıt einem oflfenen gibt In
einem sich erweiternden uropa kann die jJüdische Minderheit kleine, aber N1IC
unwichtige Brücken me und ZU Nahen sten schlagen und ın einem
sich polarisierenden politischen Klima eline radikale mme der Moderation
arstellen
Man INUSS diese mme N1IC überschätzen. Ein Blick 1n die Vergange  eit
reicht In einem VOIlL Nationalitätenkonflikten geplagten Habsburgerreich wurde
VOIl den engt‚ S1Ee se]len zuletzt die EKıinzıgen SCWESCIU, die sich m1t diesem
Vielvölkerstaat ohne Einschränkung iden  jeren konnten,en! die anderen
Zuerst eutsche oder Tschechen oder Ungarn WaTenl Es bleibt olfen, dass
einem zuküniftigen uropa die en cht die einzı1gen Kuropäer Se1IN werden.

aber aller NKenruie das xperimen der europäischen Kinigung
gelingen, könnten vielleicl SORal die restlichen Kuropäer entdecken, WIe viel
europäische Geistesgeschichte sich auf einem Blatt MMU:

Bernard Wasserstein, Vanishing 1aspora: The Jews In Europe SINCE 1945, Cambridge, Mass.
1996 eutsche Ausgabe: Europa ohne Juden Das europdische Judentum e1lt 1945, München
2001

Siehe z B Diana Pinto, New Jewish Identity for0S}089 Europe, olicy aper, 1, une
1996, NSUTUTeEe fIor eWlSsS olicy Research, London, und dles., Europa en ‚jüdischer Orte,
In Menora 1999), 15-34

Okumene in Europa;
/Herausforderungen und Konflikte

eınnar rieling

Kuropa-Politiker würdigen äulig den Beitrag der rchen 1 europäischen 1N1-
ZU: und jügen als Erwartung TÜr die Zukunit sinngemäls hinzu: „Wir
brauchen Ihre Stimme, aber bitte N1C getrennt, sondern als Irnmntät der katholj}:
schen, orthodoxen und protestantischen Tradition © i6

Nach dem TUNdSaAaTtz „Einigkeit mMacC 1ST das oLum der Politiker cht
L1LUTr verständlich, sondern sicherlich auch TÜr die en beherzigenswert. Eın
ygemeiınsames OoLuUum der enhat be1l politischen Instanzen mehr Gewicht als
eline Vielzahl chlicher Stellungnahmen, welche die Politiker N1IC reC



Europa, das ewerten und einzuordnen WISSeN. E1ın gemeinsames oLtum VOTIAUS,
rısten Ium

und dıe
dass die en inhaltlich einen Konsens ber esiumMmMtTe aC.  agen en und
dass S1Ee 1n der Lage Sind, diesen Konsens gemeinsam ormulieren und dannReligionen auch gemeinsam gegenüber den politischen Instanzen vertreten

Grundkonsens

Zahlreiche ökumenische Studien und Verlautbarungen NIC zuletzt die belden
uropäischen Ökumenischen ersammlungen 1n ase 1989 und Graz
belegen, dass bei den melsten gesellsc. IC relevanten Fragen einen christ:
en TUuNdkoOonsens oibt. } uch die Oecumenica® beschreibt 1n ihrem

Kapitel (Nr /-12) ahlreiche gemeinsame Grundsätze, mıt denen
die en uropa mitgestalten wollen, dass den Erwartungen der Politiker
eigentlic. entsprochen werden könnte
DIie theologischen Dialoge zwischen den enen se1t dem /weıten
nischen 0ONzZz nwahrscheinlich viele Konvergenz- und Konsenstexte hervorge
bracht, 1n denen zumindest die ökumenischen Komm1ssiıonen einen reiten
TUuNdkOoNSsSeNs 1n den entralen Glaubensiragen herausstellen. „Das Gemeinsame
ist wesentlicher als das, Was unNs noch trennt”, heilst immer wieder. Darum ist
'OLZ noch verbleibender koniessioneller Gegensätze viel ökumenische Gemein-
schaft möglich, cht be1l Fragen der praktischen und VOT allem der so71lalen
Zusammenarbeit, sondern auch beiım sogenannten geistlichen ÖOkumenismus, be]l
gemeinsamen Gebeten und Gottesdiensten
Daneben 1bt die Ng, dass auft den verschledenen Ebenen des z  Z
chen Lebens be]l Theologen und Aalen die HFronten ernster Meinungs- und
Glaubenskämpfe oift QJUCI durch die Konfifessionen gehen und dass die „Konserva-
ven  06 und die „Progressiven” jeder Kirche sich einander näher stehen sche!l-
MC als der anderen ruppe der eigenen Konfession.

europäischer ene ibt ZWel Organisationen, welche die ofnziellen
kirchlichen Institutionen reden und handeln und die auft Stabsebene relativ gut
zusammenarbeiten: die Konierenz uropäischeren als ökumenischer
Zusammenschluss iast aller nicht-römisch-katholischeren (Orthodoxe, An
ylikaner, tkatholiken, Lutheraner, Reformierte, Methodisten, Baptısten und
andere evangelische Freikirchen) mi1t S1tz 1n Genl_, Brüssel und Stralßburg, und
der Rat der römisch-katholische Bischofskonierenzen 1n uropa CCEE m1T
S1tz 1n ST Gallen (Ierner 1n Brüssel die Kommiıssıon der katholischen 1SCHNOIS
konferenzen AUus den Mitgledsstaaten der Europäischen Union COMECE SOW1E
der Apostolische Nuntius be]l den uropäischen Institutionen). E1ın (Gemeinsamer
Ausschuss VOIl und CCEE prüft regelmäßig, ob und WIe elne ygemeinsame
ellungnahme deren europarelevanten Fragen möglich i1st.
Sehr viel chliches Engagement geschie. auf europäischer ene durch das
Netzwerk chlicherer. und Verbände für Frieden und Gerechtigkeit, Diako
N1e und Carıtas, Bildung, Migration, Frauen, Männer, Jugend us  z Etliche dieser



Organisationen arbeiten 1n ökumenischer Verbundenhei mıteinander, Zl SOSar Okumene In
Europa:als integrierte Urganisationen.
Herausfor-
derungen und
KonflıkteDıe Konfessionen leiben

Andererseits 1st nüchtern konstatieren, dass die en erst „Auf dem Weg
ZA0Ue sichtbaren Gemeinschaft deren1n uropa  « SINd (SO die Überschrift ZU

Kapitel der Oecumenica) und dass die Fähigkeit, als en m1t einer
mme sprechen, erst nochenwerden INUSS Die Realität VOIl paralle
len und teilweise konkurrierenden koniessionellen Identitäten immer WIe-
der Alleingängen der einzelnen en DIie Hoffnung, die verschiedenen
stilıchen Iraditionen würden sich ın elne Einheitsinstitution hinein auflösen,
1st realistisch WIe die UsSSIC alle europäischenenwürden pauschal auft
ihre Staatlıche Souveränitä: zugunsten eliner europäischen N10N verzichten.
en der konfessionellen DiHerenziertheit ist eine weiıtere T Tür die
Stellung der en 1n uropa edeutsam, Namlıc. die STAr kulturelle und
nationale Prägung der einzelnen en Jahrhundertelang wurde weniıger das
eine uropa gesehen als vielmehr die Tellung 1n einen yzantinisc en
sten (mit den orthodoxen chen) und einen abendländischen esten (mit der
römisch-katholischen Kirche und den
Aaus der eformation hervorgegange-
HE Kirchen). Unterschie Phil  © Der Autor

sophien und Rechtssysteme aben die Prof. Dr. Reinhard rieling ist seit 988 Honorarprofessor
Kulturen und auch die en m1t für Systematische und Ökumenische Iheologie In Marburg

und seit 993 Vorsitzender der Studienkommission derihren Theologien gyepragt, Was bis
eute hin und her teils als distanzie- Konferenz Europäischer Kirchen. Von 957 hıs 7999 Wr

Jlrektor des Konfessionskundlichen Instituts des
rende Fremdheit und teils als Evangelischen Bundes In Bensheim (Arbeitswerk der EKD),
seltige Bereicherung empfiunden von 1984 DIS 2003 Mitglied der EKD-Synode und dort
en! gTr0D kizziert die SORC- Vorsitzender ihres Furopa-Ausschusses und Vorn 997 DIS

nannte „Zwei-Schwerter- Theori: miıt 1999 ıtghe der (GemeInsamen Arbeitsgruppe zwischen
unterschiedlich au  en NOT'| dem Okumenischen Rat der Kirche und dem Vatıkan

Veröffentlichungen AÄAmt. Laie Pfarrer PriesterNUNSgEN VOI Imperium und Sacerdoti
U VOIL Kıirche und Staat, miıt Vorstel.

Bischof aps (Göttingen Konfesstionskunde
(Grundkurs Theologie 5 Stuttgart Der Weg des

lungen elner „C  istlichen ese ökumenischen Gedankens. Fine Okumene-Kunde, (1992)
schaft“ und VOT allem nach der Aut: Fvangelisc. und Katholisch Informationen über den
klärung mi1t verschiedenen Einstel Glauben (Bensheimer efte 46, Auff/. Keligionsun-
lungen Z säkularen Staat und Zzu erric und Konfessionen (Bensheimer efte 55,

Anschrift: Von-Hees-$Str. T, D-64646 Heppenheim.„Laizismus“. Der byzantinische sten
hob STEeTs das der Symphonie
hervor mıt der Tendenz, die Gemeinschait der Gläubigen mıt der on
identifizieren und den Staat als äulßeren uter des aubens und der Kirche
anzusehen. Das Martyrıum unter der kommunistischen Herrschaft hat bıis eute
Deispielsweise 1n Russland cht ausgeschlossen, den Begriff der orthodoxen



Il. FEuropa, das on etonen und DOSIUIV als zukunitsweisenden Wert und N1IC restauratıv
Christentum

und dıe
als Überbleibsel VEISANZENCI ahrhunderte sehen.
Z/war etonen alle Koniessionskirchen, dass die Kirche ihrem Wesen ach Uunıver-Religionen cq] ist und dass ihre Gemeinschafit cht 1n der nationalen, urellen oder
sprachlichen Gemeinschafit gründet, sondern vielmehr 1 Glauben Christus
und 1n der auie Nsgesam hat sich aber überall 1n uropa eine ENZC Verbindung
VOINl TG und ationalkultur ergeben. DIe enWarTrTen AaDel „Kulturfaktor”,
indem S1Ee beispielsweise das „katholische Polen”, das „orthodoxe Russland“ oder
das „lutherische Skandinavien“ mitprägten. uch die verbreıtete äkulariısierung
und Entkirchlichung 1 öffentlichen en der meılsten europäischenerhat
diese kulturelle Prägung N1C auigehoben. ugleic WaTenNn und S1iNnd die en
„Kulturproduk . indem beispielsweise der Iiranzösische Katholizismus, die HE
chische OdOXI1e und der eutsche Protestantismus bıis eute durch spezili-
sche Spiritualitäten und Mentalıitäten geprägt S1Nd.
DIie erknüpfung VOIL Kirche und ultur hat 1ın den etzten ahrzehnten dazu
gyeführt, dass die en LEeU und se  sch ber das Verhältnis VOIL He1iımat,
atıon, Volk, Staat und Kirche nachgedacht aben DIie gyeschichtlich gewordenen
uınterschiedliche Kirchenstrukturen leiben bisher reC stabil, z B die
orthodoxe „Nationalkirchen“ 1 sten, die Pluralität VON „Staatskirchen“ und
„Volkskirchen“ esten, und ferner die 1e VOIL me1lst kleinen „Freikir
chen  “ Ktwa Prozent aller europäischen rIchen Sind ntweder große Me  S
heitskirchen oder kleine Minderheitskirchen 1n ihren ern Nur 1n Mitteleuro
p ‘9 VOT allem Deutschland, 1Dt eine konfiessionelle ischung VOIll jeweils
z Prozentenund Prozent Protestanten OIC ınterschiedliche
Voraussetzungen aben natürlich 1ür die ökumenischen Erfahrungen und Eın
stelungen der Christen und der en erhebliche Konsequenzen. enn der
ökumenische Standard ist 1n den en und ern Europas reC unter-
chiedlich
Mıt den der “ecumenica jestgelegten „Leitlinien 1ür die wachsen-
de Zusammenarbeit unter den en 1n uropa  06 Sind 1 Jahre 2001 die be1
den repräsentativen Zusammenschlüsse der en 1n uropa der GCCEE und
die 26 ökumenische „Verpilichtungen“ eingegangen („ Wır verpllichten
unls £)’ welche Aun die einzelnen en und Bischoiskonierenzen sich
eigen machen und unterzeichnen sollen. DIie V“ecumenica ist prachen
übersetzt und wurde 1n einigen ern (z.B Niederlande, Ungarn und Deutsch-
land) durch fieijerliche Akte 1 ahmen der nationalen Okumenischen Räte Urc
die OCNsSten epräsentanten derenbereits ınterzeichnet.
er CCEE och nehmen jedoch das ehram 1ür die ete  en en
wahr, dass 1n der inleitung der Charta OQecumenica heißt „Ie hat jedoch
keinen Jehramtlich-dogmatischen oder kirchenrechtlich-gesetzlichen Charakter
Ihre Verbindlichkeit esteht vielmehr 1n der Selbstverpiflichtung der europäischen
enund ökumenischen Organisationen.”
DIie rachte also keinen UrCcADrucC be1 der sung der dogmatischen
Kontroversen zwischen den CHENH aber S1€e ist eın Auftfbruch der



europäischen en mehr ökumenischer Gemeinschafit mmerhın 1st die Okumene n
Furopa:“Decumenica das erste gemeinsame ökumenische OoOkumen: der CEUTO-
Herausfor-äischenen se1t 1000 Jahren Die Unterzeichnerkirchen gehen damıt ernste erungen und„Selbstverpilichtungen“ e1N, die bisher VO  z ökumenischen Status QUO weıthın Konfliıkte

noch ängs cht abgedeckt S1Nd.

Das konfessionelle Problem

Der geschilderte Sachverhalt logisch der rage, Was denn die ogma
schen Hindernisse für eine kinıgung deren SINd, Wenn doch eın Konsens 1mM
uındamentalen des aubDens den dreileinen Gott gemeinsam lestgeste
DIie lautet DIie Konfessionen ziehen Aaus dem TUuNdkonsens ınterschied
liche Konsequenzen be1l der rage, WI1Ie das vangelium verm1ıtte und
welche Rolle el der Kirche, den Sakramenten und dem Amt ıkommt Thesen

ormuliert: DIie Koniessionen Sind 1 Wesentlichen eINsS 1mM Glauben den
dreijeinen Gott, aber une1lns ber das, Was S1IE VOI sich selber ylauben, VOIl der
Kirche und ihrer UTOrTAa) und VOI den Autoritäten 1n der Kirche
Die rage, ob diese Unterschiede wirklich kirchentrennen: wirken mussen oder
ob S1Ee auch Ausdruck elner legitimen Vielfalt nNnner. der einen Kirche Chrnisti
Se1IN können, ist heftig uıumstrıitten und Kern des kon{iessionellen TODIeEeMS selbst
Zur Debatte Sste. WIe das Verhältnis der eigenen Kon{iessionskirche einen
Kirche Jesus Chrnisti gesehen 1n einem Identitätssinn, der der eigenen
Kirche das olle Kirchesein ZUSPrIC. und den anderen bescheinigt, S1e se]en
N1IC Kirche 1 eigentlichen Sinne? Oder dem Sinne, dass die Einheit der
Kirche 1mM Glauben Christus vorgegeben ist und sich 1n der Gemeinschaft und
gegenseltigen Anerkennung der geschichtlich gyewordenen Kon{iessionskirchen
miıt uınterschiedlichen Kirchenstrukturen maniftestiert?
Die ÜDecumenica hat einen e  esiologischen TUuNdkonsens m1t den Wor:
ten des Glaubensbekenntnisses VOI Nicaea-Konstantinopel (S861) tormuhert
„Wir gylauben ‚die eine, Ze, katholische und apostolische Kirche‘.“ „Unsere
unerlässliche ökumenische Aufgabe esteht darın, diese Einheıit, die immer Got
tes (1abe 1St, ichtbar werden lassen.“ Und als Selbstverpilichtung heilst
„Wir verpllichten u1lls, 1n der des Heiligen Geistes auft die S1IC  are Einheit
der Kirche Jesu SsSUu hinzuwirken, die ihren Ausdruck der gygegenseltig
anerkannten auie und 1n der eucharistischen Gemeinschaft sowig 1M
yemeinsamen EuUgNIS und Dienst.“ (  a  a V“ecumenica 1)
(1 Die melsten orthodoxen ertreter aben be]l der Erstellung der (ecume-
NICA diesen Formulierungen zugestiummt. DIie Russische 0OdOXe Kirche €  ag
te erhebliche Defizite®: Hier werde auf 1SC protestantische Weise die
ökumenische Bewegung m1t der Kirche Chnisti verwechselt Die Einheit der
Kirche sSEe1 nıe verloren YEZANKECNH und 1LLUIN ichtbar wiederherzustellen, sondern
S1e sSe1 ereits ichtbar mı1t den kirchlichen Konzilsbeschlüssen bezeugt und 1n
den orthodoxen en bewahrt E1n Ruf Bufls  CD und Erneuerung MUSSe Sich



FEuropa, das die richten, die VOIl dieser Einheit der Kirche abge  en SiNd. Es sSEe1 ekklesiolo-
Christentum

und dıe gisch N1IC r1C  o VON elner überkoniessionellen Zusammengehörigkeit 1n Chris
Ius sprechen. Wenn gyetrennt selen, dann selen 1n Christus getrenntReligionen Der Versuch, die Lehre auifizuteilen 1n etwas, Was „Iundamental” sSe1l und Was

nicht, uınd dann 9 sel]en S be]l den sekundären Lehriragen getrennt,
SEe1 die rthodoxen cht eptabel.
1ne eihe anderer orthodoxer Theologen krnitisiert diese russisch-orthodoxe
Position als eiNsSeE1IlSY und radikal, weil der hristliche Glaube der Nichtortho
doxen N1IC genügen gyewür werde. ber das OLuUum Aaus Moskaınu MaC
deutlich, dass e1In ekklesiologischer Konsens och ın weıter erne hegt
(Z) Hast gleichzeitig m1t der Moskauer Bischoissynode veröffentlichte 1 Jahre
2000 die römisch-katholische Kongregation tür die Glaubenslehre die Erklärung
Dominus Tesus. ber die Einzigkeit und die Heilsuniversalität esSu Christi und der
Kirche*. Hıer dargelegt, dass die elne Kirche Christi, die 1 Tre
bekennen, 1ın der römisch-katholischen Kirche „subsistiert”, en! die
anderen en und chlichen Gemeinschaften e ITE  E emente der
Heiligung und der aben, „die auf die katholische Fülle hindrängen“.
Den Odoxen fehle die volle Gemeinschaft miıt der katholischen Kirche, weıl
S1E die römisch-katholische Lehre VO  Z Papstprimat N1IC annehmen. Und
ezüglic. der reilormatorischen en hie{iß „Die chlichen Gemeinschaft{i-
ten, die den gültigen Episkopat und die ursprüngliche und vollständige
keıt des eicharistischen Mysteriums N1IC bewahrt aben, Sind N1C en1
eigentlichen Sinn  06 (Nr. 17)
Dieses römisch-katholische ©  esiologische Selbstbewusstsein schlieist N1IC
AaU>, m1t den anderen en und chlichen Gemeinschafiten möglichs CNg
zusammenzuarbeıten, WEn gemeinsame Glaubensinhalte und thische
Positionen geht.© ber deutlich, dass TÜr das ehramtliche und öffentliche
en der Kirche Christi ach römisch-katholischem erständnis authentisch
1LLUT der aps und se1ne Kurie und, ihnen zugeordnet, die römisch-katholischen
1SCNHNO{Ie uständig Sind und dass eline ökumenische Zusammenarbeit diese
UTtOrNLa N1C beeinträchtigen
Das Nachsynodale CcChreıben VOIL aps Johannes Paul I1 Ecclesia IN Euroba VO  =

Jun1 2003 INAaC deutlich, welche Sprachregelung und welche Okumenekon-
zeption Aaus den ekklesiologischen Prinziplen iolgen Von „Kirche 1n uropa  6 ist
1 IN die Rede, und zunächst ist die römisch-katholische Kirche 1mM
Blick Erst be1l welteren Herausiorderungen die Notwendigker ZUT ökume-
nischen Zusammenarbeit erwähnt, wobel aber schon die Oecumenica, wel
che (nur) der Rat der Europäischen Bischofskoniferenzen verantwortete, keine
Erwähnung
Sicher, auch viele römisch-katholische Okumeniker Sind enttäuscht ber diesen
römischen Stil und den römischen entralismus Es insgesamt jedoch deut
lich, WAaTluUull schwier1g 1St, dass die enm1t eiıner mme sprechen.
®) DIie protestantischenenaben durchaus benfalls dass ekklesiologische
Bewusstse1n, bei ihnen sSe1 die eine Kirche Jesu suverwirklicht (subsisti und



die wahre Einheit der Kirche sSe1l 1n Christus vorgegeben. Das schliefist jedoch Okumene In

NC aus, auch 1n anderen Kon{iessionskirchen die Kirche Jesu Christi erken- Furopa:
Herausfor-

NeN und ach einem ormulierten Konsens ber das gemeinsame Vers  N1s des erungen und
vangeliums dann volle „Kirchengemeinschaft 1n Wort und Sakram: und die Konflıkte
Verpillichtung gemeinsamen Zeugn1s und Dienst 1n der Welt erklären, ohne
dass eiıner organisatorischen Union und elner Einheitsinstitution mıt
einer gygemeinsamen Kirchenleitung omMmm
In der Leuenberger Kirchengemeinsch. lutherischer, reformierter, unjıerter und
methodistischer en 1n uropa 1st dieses verwirklicht. ıe Wiıener
Vollversammlun VOIN 1994 hat m1t der Erklärung „Die Kirche Jesu Christi Der
reformatorische Beltrag ZU.  z ökumenischen 1  og ber die kirchliche Einh:
Z  z ersten se1t der eiormation etwas WIe eine gemeinsame evangelische
Kirchenkonstitution vorgelegt.‘ Herner 1DL ein1ıge aterale Erklärungen Z

yegenseltigen Anerkennung und Kirchengemeinschaft, z B die Meißener
IuNg zwischen der MrG ol England und der Evangelischen Kirche 1n Deutsch
land 1988 und die Porvoo-Erklärung zwischen den anglikanischen en 1n
rols$britannıien und den Iutherischenen1n kandınavıen und 1mM um
Zwischen anderen evangelischenenibt noch keine oINzıelle „Kirchenge-
meinschait“”, aber elne gyegenseltige EinladungZ Abendmahl In der Konierenz
uropäischer en uınd ın den nationalen Okumenischen aten (  e1tsge-
meinschaiten sUicher Kirchen) aben sodann neben den orößeren Tadı
onskirchen etliche evangelische reikirchen, Pfngstkirchen und eue Charls-
matische Koniessionen ihren PIatz, die olft 1Ur auf nationaler, aber och cht auf
europäischerene organısiert S1ind.
Diese Vielfalt konfessionell edingter ekklesiologischer und organisatorischer
Optionen erschwert zweiftellos dem Protestantismus 1n uropa, miıt einer
mme sprechen. jele wollen das auch N1C und en selbstgenügsam
Tür sich. 1ne oINzıellie ezeption der (ecumenica m1t ihren ökumenischen
Verpflichtungen ware für viele protestantische Christen und en e1ın EeNOTINET

ökumenischer Fortschritt.®
Hür den Beltrag der en 1 europäischen INn1guNgSPrOZ: 1st eine
äufßerst wichtige Auigabe, ekklesiologisc. und praktisch das der üDer-
nationalen und interkonfessionellen ökumenischen Zusammenschlüsse 1n uropa

klären: beispielsweise yegenüber der uropäischen N10N jede Kirche
tfür sich ihre eigenen Interessen? Oder Sind die en bereıt, der Konierenz
uropäischerendas gyeben, dort TÜr S1e reden und handeln ”
Das universalkirchliche TINZ1D, das irgendwie alle en bekennen, müsste

eigentlich dazu [ühren, auf allen geographischen Ebenen die Verkündigung
des vangeliums lejenigen gemeinsamen ökumenischen Strukturen schaffen,
die der Verkündigung des vangeliums 1n Wort und “al eflfektivsten erecht
werden. Beım Großteil der orthodoxen und protestantischen en spielt Je
doch die „Autonomie”, die „Autokephalie“ oder die „Souveränität” der eigenen
National-, ‚Andes-, Volks oder Freikirche eine STAar. Rolle, dass die
überkonfifessionellen und übernationalen ökumenischen (ı1remıien N1IC bel den



Europa, das Ökumenikern, wohl aber be]i vielen Amtsträgern und auch beim CANEeNVO olIt
Christen (um als Servicebetriebe die Wahrnehmung der eigenen Interessen 1mM Blick

und die
Religionen SiNd. Der Satz e1INes evangelischen Kirchenvorstehers ach einem ökumenischen

Gottesdiens ist symptomatisch: „Ökumene ist UL und schön, aber viel schöner
ist CS, WE iür uns alleine Sind. “
DIie römisch-katholische Kirche hat sich selbst aul europäischer ene
durch den Vatiıkan eiIn VvVes Grem1ium gemeinsames en und Handeln,
aber die Bereitschaft gemeinsamen Aktionen miıt den anderen en STO
STEeTSsS dann ihre Grenzen, WeNn die eigene Autorntät beeinträc  gt werden
könnte, w1e S1e sichz1 diplomatischen en der apostolischen Nuntiatu
T1eNn und en und des Papstes und seliner Kurie manifestiert.

Europa mitgestalten
Die D“Decumenica die wachsende Zusammenarbeit deren 1n uropa
geht insofern ber den eschilderten konfessionellen und ökumenischen tatus
qUO hinaus, als S1E unabhängig VOI koniessionell bedingten ekklesiologischen
Prinzıplıen und mancherlei Instiıtutions und Funktionärsproblemen Kapitel
ein1ıge ITUNdSATzZe {ür „Unsere gemeinsame erantwortung 1n uropa  06 be
chreibt
Statt utopisc oder restauratıv VOIl einem nc  istLlichen uropa  66 aumen, gyeht
die Charta nüchtern VOIl einem relig1ös und weltanschaulich pluralen uropa
„ZWiScChen tlantık und Ural, zwischen Nordkap und Mittelmee dUu:  N Daraus

jedoch keine tlalsche Bescheidenheit abgeleitet, sondern 1 egentei als
Herausforderung betont „Die wichtigste Auigabe der en uropa ist
gemeinsam das Evangelıum durch Wort und ‘Tat tür das Heil aller Menschen
verkündigen“ (Nr 2) „Wir wollen miıt dem Evangelium iür die Würde der
menschlichen Person als es Ebenbild eintreten und als en gemeinsam
dazu beitragen, Öölker und Kulturen versöhnen“ (Einleitung). Es daran
erinnert, dass sich 11NC die ahrhunderte hindurch „eIN relig1ös und kulturell
vorwiegend christlich geprägtes ıuropa en  ckelt‘ hat, und betont, dass
„der hristliche Glaube und die Nächste Hofinung ausstrahlen oral
und iür Bildung und ultur, Politik und irtschafit uropa und 1n
der Blts (Nr. /)
Miıt diesen en wird VOT allem die erantwortung jedes einzelnen Christen
herausgestellt, uropa VO  Z christliche Glauben her mitzugestalten. DIie Auigabe
der en als internationale Gemeinschafiten uropa wird eschrieben
„DIie en fördern e1INe Kinigung des europäischen Kontinents Ohne gemeln-
Samnlle Werte 1st die Einheit Europas auerhaft N1C erreichen. Wır Sind
überzeugt, dass das spirituelle Erbe des hristentums e1INe inspirlerende

Bereicherung Europas arstellt Auigrund uUuNseTeSs silıchen aubens
setzen unls 1ür e1INn humanes und sozlales Europa e1n, 1n dem die Menschen-
rechte und TUNAWEerTe des Friedens, der Gerechtigkeit, der Freiheıit, der Tole



ranz, der Partizipation und der Ol1darıta) Geltung kommen. Wır etonen die Okumene In
Europa:Ehrfurcht VOT dem eben, den Wert VOIl Ehe und Familie, den vorrangıgen EKinsatz
Herausfor-die Armen, die Bereitschafit AA Vergebung und 1n allem die Barmherzigkeit” erungen und(Nr /) Kon flikte

In diesem Sinne werden die Anliegen des ökumenischen Konziliaren Prozesses
Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpiung ulgegrifien und auf

uropa bezogen, wobel eutlich betont WITr| dass „Jeder Eurozentrismus
verme1l1den“ und „die erantwortung Kuropas die AAllZC Menschheit

stärken“ ist
Im Einzelnen Sind etliche dieser Grundsätze N1IC e1iINn SpezlÄisc. STlcCcNes
Proprium, Ssondern auch Anliegen anderer elig1onen und Weltanschauungsgrup-
peHN Die Ü“ecumenica gyeht darum 1 Schlussteil auf die Gemeinschaft mı1t
dem udentum, auf die Beziehungen Z 00 Islam und auft die egegnung m1T
anderen eligi1onen und eltanschauungen eın und betont die Notwendigkeit
des Dialogs und die Bereitschalit, „gemeinsame Anliegen mıt ihnen verlolge  6
(Nr LZ)) Hür diese Beziehungen N1IC der Begriff „Öökumenisch” gebraucht.
„Ökumenisch“ edeutsam 1mM Sinne der interkoniessionellen und internationalen
Bezlehungen der hristlichenenIsSt e  C dass die ensich mıt der

Ü“ecumenica auf gemeinsame Grundsätze für die Beziehungen den
anderen elig10nen und TÜr die hristliche Mission und Evangelisation 1n uropa
verständi aben
aruber hinaus ist Nun angesichts der dominanten Rolle der Europäischen
Unıion dringend nötig, der Selbstverpilichtung der “Decumenica Nr mehr
als bisher gyerecht werden: „Wir verpilichten Uulls, unls ber Inhalte und jele
uUuNseTIer sozlalen erantwortung miteinander verständigen und die Anliegen
und Visionen der en gegenüber den säkularen europäischen Inst1  onen
möglichs geme1ınsam vertreten.“
DIie Okumeniker 1n den en kommen diesen Verpflichtungen ereits weıltge-
hend nach, die chlichen Instiıtutionen insgesamt aben aber 1immer nocher
en ökumenischen Nachholbedarf. Wenn die LEUGC Verfassung der Rrg
päischen Union 1n soll einem egelmäßigen 1  0 zwischen den
verantwortlichen Gremien und ersonen der uropäischen Union und der
chen kommen. Hier aben die en die Gelegenheit, etwa ZUTr Fragen der
Bioethik, des CNutzes des Lebens, der Migration, der Armutsbekämpfung, der
Bildung und us  z die kirchliche Posıtion ygemeiInsam vorzutragen und
uropa1 sSTlıchen e1s mitzugestalten.

Frieden INn Gerechtigkeit. DIie ofüziellen Dokumente der EOV 1n Basel Basel/Zürich
1989; Versöhnung. abe (rottes und Quelle ens. okumente der /Zweıten EOV 1n Graz
1997), Graz/Wien/Köln 1998

(ecumenica. Leitlinien für die wachsende Zusammenarbeit unter den Kirchen In Europa,
hg VOIN Rat der (römisch-katholischen) Bischoifskonierenzen In ‚uropa und der Konierenz
Europäischer chen, St. EN;enf 200

Briei des Moskauer Patriarchats die Konierenz uropäischer en VO  Z 2000,



Furopa, das Archiv der Im gleichen SINNn, jedoch TWAas mehr differenzierend, hat sich wen1g später
rısten Tum ugus 2000 die Moskauer Bischoissynode ın dem Beschluss gyeäußert: Grundlegende

und dıe Inzipien der Beziehung der Russischen Orthodoxen Kirche den Nicht-Orthodoxen, 1n
Religionen X1e aktuell, September 2000, O-12, und Okumenische Rundschau 2001), Zi0=215

Deutsch 1n Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr. 1458, hg. VO:  = ekretarıla) der
Deutschen Bischoifskon{ierenz, Bonn 2000

Kirchenkonstitution des 1.Vatiıcanum Lumen gentium Nr.

Vgl die Enzyklika Ut NUM int VOIN 1995, 1n Verlautbarungen des Apostoliséhen
Stuhls, Nr Z Bonn 1995:; Direktorium Z Ausführung der inzipien und Normen ber den
OÖkumenismus VO'  S 1993, Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls, Nr 110, Bonn
1993

Wiıilhelm Hülmeier (Hg.) Die Kirche Jesu Christi, Leuenberger extie 1} Frankfurt Maın
1995 Im selben Band 1St die englische Fassung abgedruckt: The Church of Jesus 7iS T’he
Contribution Reformation owards Ecumenical Dialogue Church nity.

Zum Beispiel Charta Decumenica Nr.3 95  Wır verpllichten uNls, Selbstgenügsamkeit
überwinden und Vorurteile beseltigen, die Begegnung miteinander sııchen und
füreinander da Se1IN.  - Nr. 9  Wır verplliichten u1ls, aul allen Ebenen des chlichen Lebens
gemeinsam handeln, die Voraussetzungen gegeben Sind und nicht Gründe des
Glaubens der größere Zweckmäißigkeit dem entgegenstehen.”

Furo-Islam: Herausforderung oder
Chance?
Karl-Josef Kusche!

Bevor auft Begriff und des ONZEDTS uro-1slam 1 ENYEITEN Sinne
eingehen, bedari eiıner historischen Einordnung und ronlierung uUunNnseICc>s

Themas

Europäische Identitat udentum und Islam

In der SelbstdeHnition Kuropas spielen ZWel gyeistig-kulturelle Traditionen eine
dominierende Rolle das hristentum und der Humanısmus. DIie melsten

Europäer würden ihre Geschichte als Abifolge VOIN ZWe1 Pluralisierungsschüben
beschreiben 1mM 4I und 1 16 un wurde die bis dahı  a} gegebene

Einheit Europas auigesprengt; o0mMm einem konfessionellen
innerchristlichen eben und Gegeneinander VOIl Odoxie, Katholizismus und


